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1. Kapitel: Wie alles begann

Steinerschauteaus dem rundenGlasfenstereiner schonetwasangegrautenMaschinedes
Typs ATR-71 und hing seinenGedankennach,währendsich dasmonotoneBrummender
beidenTurboprobmotorenlangsamzu einemkreischendenGebrüll steigerte.Emsig räumte
das Bodenpersonaldie Bahn und verschwandnachund nach im geheimnisvollenDunkel.
Eigentlichsollteer jetzt gemütlichin seinemBüro sitzenundsichdie Auswertungdesersten
Testflugesihrer neuestenEntwicklung anschauen.Nach anfänglichenStartschwierigkeiten
wegen der allgemeinen Flaute auf dem Flugzeugmarkt hatte sich das bayerische
Unternehmen, in dem er von Anfang an mitarbeitete, zu einer bedeutenden
Forschungsinstitutionfür innovativeund zukunftsweisendeFlugzeugtechnologiengemausert
... Er grinsteunbewusst.Dashattesich schonganznachihrem neuenWerbefutziangehört,
der sich solcheSlogansnur so ausdenFingernsaugte:Wollen Sie neusteTechnik,höchste
Effizienz und garantierteZuverlässigkeit?Dann sind sie bei „Air Dynamics“ goldrichtig ...
Durch einenkleinen Ruck wurde er ausseinenGedankengerissenund stellte fest das sie
soebenmit ihrer fast überladenenMaschinedochdenBodenverlasenhatten.Er schautesich
zwischendenfestgezurrtenPaketenund Kisten um. Um mehrLaderaumzu gewinnen,hatte
mandie Sitze,die sonstigeEinrichtungensowie jeglichenKomfort überBord geworfen;es
sahfast wie in einemhalbfertigenHausaus,wo die mit DämmmaterialverlegtenLeitungen
nochausdennacktenWändenschauten.Vielleicht war esdochkeineso guteIdeegewesen
sich für dieseverrückteSendungzu melden.Etwasfiel schepperndzu Bodenund rutschte
geräuschvoll in den hinteren Teil der Kabine. Erschreckt wandte er sich in seinem
provisorischenSitz um und versuchtedenständigklemmendenAnschnallgurtzu lösen.Sich
an den Kisten festhaltendstand er auf und schwanktedurch die endlosenStapel von
Lebensmitteln,Werkzeug,TreibstoffundanderemGerätnachhinten.DurchdasDröhnender
Motoren hörte er ein paar Sprachfetzendes Piloten, der eifrig durch sein rauschendes
Sprechfunkgerätmit demTowerquatschte:„Na, heutewiedermal nicht .... Nein,Nein ich bin
in ein paar ... Oh, Mann ... Alles Klar! ...“. Inzwischenhatte er den losen Gegenstand
gefunden.Er bücktesich und hob denGaskochermit einer fettenWerbeaufschriftwieder in
seineangestammtLagezurück.Kaum zu glauben,dasser in Kürze mit diesemGerätsein
Essenkochenwürde.Um sichauf andereGedankenzu bringenbeschlosser sichein bisschen
mit dem Piloten zu unterhalten.Als passionierterHobbypilot nahmer an, dasser nun bald
seinenAutopiloteneinschaltenundsich entspanntzurücklehnenwürde.Als er die kleineTür
zum Cockpit erreichte,zögerteer einen kleinen Moment. Was sollte er eigentlich sagen?
Wahrscheinlichhielt der ihn sowiesofür verrückt.Egal, er drücktedie Klinke herunterund
zogdie schwereTür auf.KaumhatteerseinenKopf hineingesteckt,drehtesichderPilot nach
ihm um und grinste ihn an.
„Na, wird einem schon langweilig?“ fragte er und legte ein paar kleine Hebelchen um.
„Hier vornebestimmtnicht! Ich fliege nämlichauchselber.“erwiderteSteinererleichtertund
ließ sich in den zerfledderten Kopilotensitz fallen.
„Na ja, n’richtiger Traumjob isses ja nicht. Flieg den, beeil dich, hohl diesen ab ...“
Der eher korpulente, etwa Mitte dreißig Jahre alte Kerl, stieß einen tiefen Seufzer aus und rieb
sich mit einer Hand an seinen überaus üppigen und schon grau werdenden Vollbart
„Haben sie eigentlich schon einmal einen Non-Stop-Flug nach Hongkong gemacht?“
Nein, hatteer nicht, undgeradealser mit einemwohldurchdachtenSatzdasGesprächsthema
auf seinen eleganten Vollbart bringen wollte, kam es doch:
„Wie kommen Sie eigentlich auf die Idee bei diesem Scheiß mitzumachen?Ich mein,
verstehenSie mich nicht falsch ... Kein Menschwill doch auf einereinsamen,verlassenen
tausend Kilometer von dem nächsten bewohnten Ort entfernten Insel leben. Und das ganze für
ein paar kleine Geldscheine?“
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BedeutungsvolleStille. WährendSteinersichnochin GedankeneineglaubwürdigeErklärung
überlegt fing er schon an zu reden, was meistensdarin endet, dasser sich syntaktisch,
sprachlich und den Sinn betreffend, überschlug.
„Es gehtmir nicht umsGeld.Sondernviel mehrum ... mmh,wie soll ich dasausdrücken...
äh ...“
„um die Publicity? Also das würde noch weniger gefallen!“
VerärgertstarrteSteinerin seinkantiges,von FurchenzerfressenesGesicht,demdie Haare
schonfastüberdie schnippischfunkelndenschwarzenAugenwuchsen.Ein Namenschildauf
seinem hellblauen Hemd verriet Steiner den Namen dieses Gesichts: A. Horchert.
„Nein Herr Horchert, ich wollte schon immer allein irgendwo mal auf einer Insel leben.
Natürlichnicht für immer,dasswär’ mir dannwohl auchzu viel, abermal so zwischendurch
... Mal wasAnderes.Und daich sowiesonochnichtverheiratetbin ... Auf jedenFall wollt ich
mir mangels Geld eben so meinen Traum verwirklichen.“
„Mmh, trotzdem,so die ganzeZeit mit Kamera?...“ brummelteer in seinenBart hinein.
„Nennen Sie mich übrigens ruhig Andi, dass bin ich mehr gewöhnt.“
„Na gut ... Andi ... Das ist ja geradeder Clou an der Sache!Kein Kamerateam,kein
Regisseur.Nur ich allein und eine Kamera.Ich kann aufnehmenwas ich will, so sind die
Regeln.“
„Na ja, ...“
Der bärbeißige Pilot starrte, eingeschnapptdurch Steiners einleuchtendeBegründung,
konzentriertauf seineInstrumente.SeineAugenverkleinertensich zu kleinenSchlitzen,die
von buschigen schwarzenAugenbrauenumrandet wurden. Na das kann ja noch ein
unterhaltsamerFlug werden,dachtesich Steiner.Froh um die Unterbrechung,saher ausder
Frontscheibeund verfolgte die Lichter der Stadt München,wie sie langsamunter Ihnen
immer kleiner und kleiner wurden.SchonsahmandenschwarzenRandMünchens,der wie
dasMeer an die beleuchteteKüstebrandete.Geradeals er darübereineBemerkungmachen
wollte verschwanddie Erscheinungin einem eintönigenGrau. Die Wolkendecke.Steiner
lehntesich zurückträumteein bisschenvor sich hin, währenddasFlugzeugweiterRichtung
Lissabon schoss.

----------<>----------

„Dreimal verflixte Scheiße!Waszum...“. NervösdrehteJoachimBohrmannseineRundenin
einem bis an die verglaste Decke mit Notizen, Büchern, Manuskripten und Formeln
vollgestopfteDachbodenzimmer.In seinerAufregungstolperteer ständigüber irgendeinen
neuenPapierstapel,derdannmit einemlautenKnall aufdenBodenviel. Schließlichbeugteer
sich nocheinmalüberdenComputerbildschirm.Die Aufnahmemit seinem40 cm Teleskop
konnteihn dochnicht getäuschthaben?Nein,derkleineunscheinbareweißeFleckwar immer
nochdrohendauf allendrei Bildernzu sehen.Nein, er hatte,konntesichnicht täuschen.Aber
er konntesich einfachkeinenReim daraufbilden: Drei Nächtehintereinanderhat er diesen
Fleckbeobachtet,under hattesichkeinenMillimeter bewegt!Daskonnteeinfachnicht sein,
esmussteein Sternsein,oder... außerwenn... Nein,nicht auszudenkenwaspassierenwürde,
wenn ...
„Was ist dennjetzt schonwiederlos!“ schrieesplötzlich durchdie verschlosseneTür herein.
„KannstDu dennnicht einmalpünktlichzumAbendessenkommen?Wenndassoweitergeht
...“
„Jetzt nicht!“ schrie Bohrmann zurück. „Jetzt nicht!“
Er hörte wie jemand mit einem wütendenSchnaufendie Treppe herunterpolterte.Noch
nervösergeworden,wollte er sich geradeentschuldigen,als sein Blick wieder auf den
Bildschirm fiel. Nein, er konnte einfach nicht länger warten. Er musstees einfach tun.
Entschlossenarbeiteteer sich um ein paarTürmeausPapierherumund nahmdenHörer des
Telefons ab. Die Nummer hatte er schon oft angerufen und könnte sie im Schlaf aufsagen:
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„Hallo? Hier das astronomische Observatorium ...“

----------<>----------

Müdeschlepptesich FerdinandReuterdurchdie lärmendenBüroreihenbis zum Zimmerdes
Chefs. Irgendwo hatte jemand das Radio laut aufgedreht:
„... Lage spitzt sich weiter zu ... USA stellte einwöchiges Ultimatum, bei deren
Nichteinhaltung ein Einsatz von Atomwaffen ... Terroristen bleiben aber weiterhin
unnachgiebig und verlangen ...“
„Mensch, Scheiße! Kannst du nicht aufpassen! Jetzt ham wir den Salat ...“
VersehentlichhatteReuterdie KaffeetasseeinesKollegenaufdessenSchreibtischangestoßen
und deren Inhalt ergosssich nun langsamauf den Boden. Erschrockenfuhr er auf und
murmeltehastigeineEntschuldigung.Nachzwei TagenSchlafentzugund der angespannten
WeltpolitischenLagewar er vollkommenfertig und geradejetzt verlangtedieserVolltrottel
hinter seinemriesigenüberdimensioniertenSchreibtischnoch,dasser mit diesemHeini ein
Interviewmachensoll. Gedankenverlorenstiefelteer denGangentlangundstießgenervtdie
Tür zum Chefzimmerauf und ... ja, und fand das Zimmer völlig von seinemHerrscher
entblößtvor. Überraschtsaher sichum: NichtshinterdemVorhang,der riesigeGummibaum
in der Ecke versteckteauch niemanden,nur der monotoneVerkehrslärmdrang von den
geöffnetenFensternherein.Dassiehtihm aberüberhauptnichtähnlich,dachteReuterundtrat
in den ungewohntleerenRaum.Vorsichtig, wie wenn der Boss jedenMoment hinter ihm
auftauchenundseingewohntes„Reuter,verdammt!Wo bleibensienur?...“ loslassenkönnte,
schlicher zumSchreibtischhinüber.Und wirklich, da lag ein kleinergelberZettelmit einem
Flugticket. „Letztes Interview bevorer endgültiglosfliegt, machenSie wasdraus,Reuter!“,
las er und schautesich dasFlugticketgenaueran: DestinationLissabon.Mit einemSeufzer
steckteer esin seineJackentasche,schnapptesich seineKameraausrüstungundbewegtesich
Richtung Aufzug. Natürlich passiertensolche Sachen immer nur ihn! Als er unten
angekommenwar, sah er wegen der ans grelle Bürolicht gewohntenAugen erst einmal
überhauptnichts.Aus derhell erleuchtendenEingangshallesprangein bisschenGlanzauf ein
gelbes,vor demGebäudeparkendesAuto über.DessenFahrertürging wie von Geisterhand
auf und jemand rief:
„Herr Reuter? Bitte steigen sie ein, die Fahrt ist bereits bezahlt.“
Verwirrt, aberdankbarfür die angenehmgepolsterteRücksitzbankstieger ein und schnallte
sichan.Wo hatteer sichdiesmalhineingeritten?Er hättedochlieberBankangestellterbei der
kleinen Ortsparkassebleibensollen.Der Wagenfuhr an und reihte sich in den nächtlichen
Verkehr ein. Bevor er, eingelullt durch die vorbeihuschendenLichter einschlief,konnteer
noch murmeln:
„Wohin geht die Fahrt eigentlich?“
„Zum Münchner Flughafen.“

----------<>----------

Wütendknallte er denHörer auf die Gabel.Daskonntedochnicht wahr sein! Er machtedie
größteEntdeckungseinesLebensund diesehirnverbranntenHampelmännerglaubtenihm
nicht! Zugegeben,er hatteschonöftersmit falschenAlarm angerufen,aberso eindeutigwar
es noch nie. Müde ließ er sich in einen alten Ohrensesselfallen, der als einziges
Einrichtungsstückvon der Zettelflut verschontgebliebenwar. Nachdenklichlegte er seine
Stirn in Falten.Wenner nicht so furchtbarunsportlichwäre,würdeer, JoachimBohrmann,
persönlichhinübersprintenund denendie Tür vor der Nasezuknallen.So blieb ihm nur ein
ärgerlichesSchnaubenübrig und ein nervösesTappenmit den übergroßenPantoffeln.Er
konntesich dochnicht täuschen!Die Beweislagewar eindeutig.Es war zwar unmöglichdie
Entfernungunddie Geschwindigkeitzu berechnen,aberdie Richtung... ! Er wischtesichden
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Angstschweiß von der kahlen Stirn und begann zu überlegen: Er könnte die
Größenveränderungmessenund dann... nein, daswar zu ungenau... er musste... verflixt!
Ihm viel einfachnichtsein. Da saßer in einermodernen,erstkürzlich gebautenVilla, besaß
ein Millionenvermögenund war nicht in derLagedie genaue... Momentmal! Daswar’s! ...
Er musste nur eine zweite Messung von einem anderen Standort durchführen!
Vielleicht war er schon etwas zu alt für solche Unternehmungen,aber diese hier war
Lebenswichtig!
„Marie? Schatz?“,er richtetesichstöhnendauf undbahntesicheinenWegzur Tür. Nachdem
er sie aufgeschlossen hatte umfing ihn eine gähnende Schwärze.
„Wieso machstDu nicht das Licht an!“, rief er ärgerlich, währender tastendnach dem
Lichtschalter suchte.
„Marie?“
Keine Antwort.
Seufzendstieger die beidenTreppenbis ins Esszimmerherunter.Niemand.Im Wohnzimmer
war auchkeiner.Langsampackteihn einenochviel größereAngst,alser denkleinenweißen
Zettel auf der Hutablage sah. Hastig griff er danach und faltete ihn auf:
Hatte keine Lust mehr auf Dich zu warten, bin allein ins Theater!
Verdammt!Das hatteer ganzvergessen!Schnellsuchteer nachden Autoschlüsseln,als er
einen zweiten Zettel fand, der da lag wo normalerweise die Autoschlüssel liegen sollten.
Versuch ja nicht nachzukommen! Ich will dich vor morgen nicht mehr sehen!
Verzweifelt schlurfteer zurück ins Wohnzimmer.Und dabeihattealles so gut angefangen.
Vor dreißigJahrenwarensiesichsogarin ihremgemeinsamenHobby,derAstronomie,einig.
Und jetzt mit 58 Jahrenlief allesauseinander... Nein, er durfte jetzt nicht diesenGedanken
nachhängen!Schnell holte er sich einen weiteren Zettel und bekritzelte ihn in seiner
krakeligen Schrift:
Es tut mir wirklich Leid mit gesternAbend.Habeaber die bedeutendsteund vielleicht auch
schrecklichsteEntdeckungmeinesLebensgemacht.KannDir nochkeineDetailssagen,bitte
Dich aber inständigzu deinenVerwandtenin Amerikazu fliegen.Das ist kein Scherz!Ich
muss noch einmal verreisen um meine Berechnungen zu bestätigen.
Ich liebe dich, mein Schatz.
Entschlossen legte er den Zettel auf den Tisch und griff nach dem Telefon.
„Hier Chartergesellschaft Arrow-Air, wir wünschen Ihnen einen guten Tag“
„Ich möchte einen Flug nach Südamerika buchen. Möglichst noch heute oder Morgen!“
„Möchten Sie allein fliegen?“
„Wenn möglich, ich brauche auch noch Platz für meine Ausrüstung.“
„Dann hätten wir hier einen Flug um 6:23 in der Früh ...“
Nachdemalle Formalitätenerledigt waren,machteer sich an die Arbeit, alle seinenötigen
Sachen zusammenzupacken.

----------<>----------

Überall fremde Leute und Laute, ein unheimlichesGewirr und Gerangelsowie überall
Sicherheitskontrollen.Das war Reuter schon aus anderenReisengewohnt. Professionell
bahnteer sich einenWeg durchdasGewühlam LissabonnerFlughafenzu der Information.
Durch zusammenklaubenaller seinerSprachkenntnissein Spanisch,machteer denStellplatz
desFluges362aus.Soetwasärgerliches,jetztmussteerwiedereinenhalbenKilometerin die
andere Richtung laufen. Widerwillig setzte er sich in Bewegung und schleppteseine
Ausrüstung in die Richtung zurück, aus der er gekommen war.
Nachdemder durch die Sicherheitskontrollenhindurch war trat er mit einem spanischen
BegleiterdurcheineunscheinbareGlastürauf dasRollfeld hinaus.Wie ein Blindenhundfand
der Angestelltesich mit traumwandlerischerSicherheit in dem Gewirr aus aufblitzenden
Lichtern, fauchendenTriebwerken,quietschendenWartungsfahrzeugenund schimpfenden
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Personalzurecht.Mitten im Flutlicht sahReuterdanndie Maschine,auf die sein Begleiter
zuhielt.EtlicheGesellenwarengerademit demVolltankenderMaschinebeschäftigtund als
sichReuterumdrehenwollte, um seinenFührerdankezu sagen,war er schonverschwunden.
Achselzuckendging er auf zwei Männerzu die sich in einemangeregtenGesprächbefanden.
Der eine war anscheinendder Pilot der Maschineund fuchtelte aufgeregtmit den Armen
herum.
„Das is’ ja wohl die Höhe! Du als Streichholzschachtelpilotwillst mir sagen,wie ich meine
Landungen zu machen habe?“
„Aber jetzt beruhige dich doch! Ich wollte doch nur ...“
„Nichts willst Du! Nur immeranallemherumnörgeln!Du erinnerstmichnochanmeineerste
Frau ...“
Reuter,der inzwischenhinzugetretenwar, räuspertesich laut, um die Aufmerksamkeitder
beiden Streithähneauf sich zu lenken. Als dies nichts half, fing er einfach an, sich
vorzustellen.
„Gute Tag,Reuterist meinNameund ich möchtemich gernmit IhremPassagiernochetwas
unterhalten“,rief er und ergriff dabei mit beidenHändeneine der herumpfeifendendes
Piloten und schüttelte sie.
„Hä? Was suchenSie hier eigentlich? SehenSie nicht, dass ich beschäftigtbin? Und
außerdem heißt es wohl eher Gute Nacht! ... Hee! ...“
SteinerschuppsteHorchert mit einem freundschaftlichenKnuff beiseiteund entschuldigte
sich für ihn:
„EntschuldigenSieihn bitte,er ist eigentlichnicht immerso.Also, Siesindsicherlichvon der
Presse nehme ich an?“
„Korrekt. Ich bin dazu auserkoren worden ein letztes Interview mit ihnen zu machen.“
„Klingt nicht sehr begeistert.“
„Nach demzweitenTagohneSchlaf,außerein bisschenin einemTaxi, würdenSievielleicht
auch nicht anders klingen“
„Gehen wir doch lieber ins Flugzeug rein, da ist es nicht so laut!“
Währendder Pilot noch etwasmit dem Bodenpersonalschimpfte,stapfteSteinerdie steile
Treppezum Rumpf hinauf. Bei einem kurzen Blick nach hinten, sah er wie Reutersich
verkrampftam Geländerfesthielt und gefährlichschwankte.Erschrockenstürzteer zurück
und fing ihn auf.
„Was ist? Ist Ihnen schlecht?“
„Nein, nein, es ... es geht schon wieder. Nur ein kleiner Schwindelanfall.“
Besorgt half Steiner dem Journalistendie Treppe hochzusteigen.Im Flugzeugherrschte
völlige Finsternisund Steiner ging kurz ins Cockpit um das Licht einzuschalten.Als er
zurückkam versuchte Reuter gerade mit zittrigen Händen das Kamerastativ aufzuklappen.
„Kann ich Ihnen helfen?“ fragte Steiner etwas unsicher.
„Mmh ... packen sie schon mal den Scheinwerfer hier aus.“
Steinerbücktesich und öffneteden Reißverschlusseiner großenSchwarzenTasche.Hinter
ihm fing Reuter an zu keuchen und als Steiner kurz aufsah, bemerkteer wie Reuter
verzweifelt mit dem Stativ kämpfte.
„Verflixtes Mistding! Immer klemmt es wenn man es braucht!“
„Soll ich mal?“, bot Steiner sich an, indem er den Scheinwerfer auf den Boden stellte.
„Nein, nein, ich ... schaff ... das ... schon ... „
Schweißperlentropften ihm von der Stirn, und schließlichwarf er das Stativ wütend mit
einemKnall auf denBodengriff haltsuchendnachderKiste hinter ihm. Jetztnochbesorgter,
kletterte Steiner zu Reuter herüber und machte ihm einen Karton zum draufsitzen frei.
„Hier, setztenSie sich doch erst einmal.Sollten wir vielleicht nicht mit demInterview bis
morgen warten? Wir fliegen sowieso erst morgen um 7 Uhr.“
Erschöpftließ sich Reuterauf denKarton fallen, wobei mit einemdumpfenZischendie Luft
herausgedrückt wurde.
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„Vielleicht habenSie recht.Aber wo soll ich denSchlafen?Ich habnicht genugGeld für ein
Hotel dabei.“
Müde schaute er zu Steiner auf, der zur Tür lief und seinen Kopf herausstreckte.
„Andi ... Andi!“
„Ja was ist denn? ... Sapperlot, du sollst doch net meine schönen Aufkleber runterputzen!“
„Macht es dir was aus wenn heute Herr Reuter bei uns in der Maschine schläft?“
„Meinetwegen ... Solange er nicht überall seine neugierige Reporternase reinsteckt ...“
Lachend wandte sich Steiner wieder nach innen, in die Kabine und grinste Reuter an.
„Geht klar, Sie können hier drinnen übernachten.Ist zwar kein Vier SterneHotel, aber
trocken und warm.“
„Danke, was ich jetzt brauche, ist nur eine Mütze voll Schlaf“
ReutersGesichtszügeentspanntensichsichtlichalser sichzwischenzwei Kistenauf ein paar
Decken legte. Steiner warf noch einen letzten Blick auf den erschöpften Journalisten und dann
suchteauch er seinenSchlafplatzauf. Vielleicht war es ja wirklich keine so gute Idee
gewesen,dachte er sich, als er schläfrig den tanzendenLichtern hinter den Fenstern
zuschaute.
Er sollte erst später merken wie gut sie eigentlich gewesen war, diese Idee.

----------<>----------

DurcheinenkräftigenRuckaufgeweckt,fuhr Steinerin die Höhe.Verschlafenblinzelteer in
das helle Licht, das durch die Fensterfiel. Als zweites viel ihm ein unangenehmlautes
Brummenauf. Nur langsamdämmertees ihm, dasssie sich schon in der Luft befanden!
Hellwach sprangSteinerauf und musstesich gleich danachwieder an den Rumpfspanten
festhalten.
„Mensch,was ist mit Reuter?“rief er ungewollt laut heraus.Was ist, wenn er immer noch
hier war? Aber vielleicht ist er ja unverrichteterDinge wieder gegangen,nachdemer sich
ausgeschlafenhatte?Aber nein, seineganzenSachenlagenja nochauf denBodenverstreut
herum.Als er schließlichein leisesSchnarchendurchdenMotorenlärmhörte,schwanteihm
langsam die Wirklichkeit. Reuter hatte genau wie er den Abflug einfach verschlafen!
„Oh Mann, wasmachenwir jetzt mit dem?...“ entfuhresSteinerund setztesich auf seinen
Sitz.
„Was ... was is?“
VerschlafenrichtetesichReuterin seinerEckeauf undsahSteinerfragendan.BevorSteiner
nur ein Wort sagenkonnte, flog plötzlich die Cockpittür auf und ein vollbärtigesGesicht
grinste ihnen entgegen.
„Ich hab’ mir mal erlaubteuchschlafenzu lassen.Der Presseheiniwollte dochmit auf die
Insel, oder?“
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